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Jewol es einen Baum
ſtarcken Wittenbergiſchen
Theologo und PDoctori
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etwas gelehret worden] dan nenilich das Diſpu-
tiren die Sache und den Streit noch niemahlen
habenkonnen beylegen ſondern nur ferner neue
Streitigkeiten daraus erwachſen ſo iſt dennoch
ein zanckſuchtiges Valentiniſches Gemuthe in
allem Ernſt hierdurch noch niemahlen zu
Loſchen geweſen ſondern es hat ſich deſſen
grauſahme WittenbergiſcheDiſputir-Sucht noch
rurtzens wider eiuen Tractat uber die Frage:. Oh
jemand nach Aufuhrunge der Grunde io in de
nen Chriſtlichen Religionen angewieſen werden/
von der Lutheriſchen zur Catholiſchen Religion
ubertretend dadurch die Seeligkeit verliehre?
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S

Derjetzigen zanckſuchtigen Welt in einer bloſſen
Charteque die geheime Gerichte GOttes uber
das Romiſche Pabſtthum genandt quaſi re
bene geſta, zeigen muſſen da Er doch das Mo-
nitum

D. Hier. Welleri Analect. p. a. Pag. igo.
ſo er einen gleich.geſinneten Pfarrer geben daß
er ſich nehmlich vor dem verwirreten und ſubti—

len Diſputiren huten ſolte und kein Gewiſſen
daruber nehmen daß Er nicht konte die Wider—
ſacher eintreiben weiln er hohe und verwirrete
Zwietracht welche auch den hochgelahrten
verſucheten und erfahrnen Theologen zu ſchaffen
genug machen wohl mit anuehmen mogen be.
vorab da ſolches unnutze Diſputir-Weſen bißhero
ſo wohl unter Hohe als Niedrige unter Geiſtli—
che als Weltliche nichts anders denn Triſtem La-
nienam, biß ſie ſich aus blinden Eyfer allerſeits
ruiniret andas Tageslicht mit jedermans groſ—
ſeſten Schaden bringen konnen

Chytræaus Epiſt ap. Pechtium fupplem.

J. 3l2,
Zu geſchweigen daß auch der gottſelige

Jaeob Bohme von der cauffr
cav. i. ſ. iä. ſegq.und andern Orten abſonderlich

in Mifterio Mugne,davon hauptſachliche Zeugniß giebet.

.2.Doe

Welchem allen aber ohngeachtet fanget der

Herr



Herr Loſcher in ſeinen Tractat q. z3. mit dieſen
Wortenan: Wer Augen zu ſehen hat wird in
den Wolffenbuttelſchen Tractat bemercken daß
darinn die Frage mit Ja beantwortet welches
doch ein abus von denſelben wann er nachgehends
das contraire Nein in omnipagina widerſtreitet
und den Abfall zum Pabſtthum mit allerhand
Farben beſchonet welches Wort doch allhier zu
gebrauchen gar nicht vonnothen geweſen weiln
der gantze Tractat ſeine indabende Meynung
deutlich genug erweiſet ſo daßes keines beſcho—
nen bedarff wie es dannauch von denſelben nicht
genug ſolche allerhand herbeygeſuchte Farben
daher zu kleckern ſondern es muſſen ſolche mit
einen iolchen Fundament unterleget werden wel
ches dieſelbe halten und von allem Anſtoß befrey
en kan und wird hierzu weder Seufftzen noch
Aengſten helffen wann auch gleich den Tractat
ein in hohen Charactere ſitzender Lehrer verferti
get ſondern wird um deſto mehr bey einenjeden
gelten muſſen. Hingegen iſt nur zu bedauren
daß der cherr Loſcher in Theatro orbis literarii
unter ſeinen ſchwartzen Mantel einen ſo ſchlechten
Charleran præſentiren und dabey GOttes Ge
richte mißbrauchen wollen.

3..Die Frage wird ferner gemeldet ſeyalſo einJ

gerichtet daß ſie ſich ſelbſten uber den Hauffen
werffe weiln man nach Anfuhrung derer Grun
de ſo in plurali in denen Chriſtlichen Keligionen
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gelehret werden nicht urthellen konne welche
darunter der Streitigkeit ſchadlich ſeh. Aber O!
erbarmliche Urſache iſt auch wol eine writ ſchlech.
tere von einen abecedario Religionis jemahlen an
das Tages  Licht kommen? Konnen die Grunde
welche alle Secten der Chriſtlichen Rebgion ge.
mein haben ſo wenig dieſes erweiſen als die eine
jede derſelben vor ſich alleinehat weiln jener An
fuhrunge nicht genugſam dieſer Anleitunge aber
wider einander ſtreitet. Wieſolches zwar daher
geſchmieret aber nicht erwieſen worden worzu
rollen denn ſo wol alle undjede Grunde der ſampt.
lichen Chriſtlichen Religion als dieſer oder jener
Secte alleine helffen wann man daraus nicht ſo
viel haben ſolte was zu eines jeden Seeligkeit
vonnothen.

y. 4.
Man will aber ſolchen Paroxismum Religio-

nis allhier ſtehen laſſen und darauf ad argumenta
gehen warum vorgeſetzte Frage mit Rein be—
antwortet werden muſſe; Unter ſolchen nun iſt
(zu beſinden  weilwir mit den Pabſtlern die Ze
hen Gebot das Apoſtoliſche und Nyceniſche Sym-
bolum, das Vater Unſer Tauffe und Abendmahl
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in ſo weit angefuhret als ſie rechtmaſſig gebrau—.
chet und vonden Pabſtler unverfalſchet in rechten
Siun und Hertz augenommen wird widrigen—
falls ohne dem betkandt daß ſo wenig die bloſſe
Bekennung als die daraus folgende Wercke all
hier genug ſeyn; Und darff man dieſerwegen nicht
eben gleich eintzig und allein auf die Papiſten
oder auch auff die ſamptliche Religion fallen als
ob dieſelbe entweder vorgeſetzte gemeine Lehren
verfalſchet un Sinn und Hertzen annehmen/
oder auch bloß und alleine aunerliche Greuel hat
ten ſo das Gute wieder verderben ſondern man
ſindet alle beyde Borwurffe auch in der Luthe-
riſchen Kirche in ſo groſſer Menge daß es auch
zu erbarmenund zuverwundern daßauch unſere
etgene Predigermit ihren Untergebenen friedlich
wann ſie nur das aufſerliche haben und hingegen
ſo wohl das innerliche als andere auſſerliche
Greuel ſo jenes Gute wieder verderben aus den
Augen ſetzen.

GeñOb nun zwar die Einigkeit der Fundamente,
zwey Röligionen ſo ferne das Haupt  Weſen von
der einen iſt nicht eben eins machet ſo iſt deunoch
ein groß Unterſcheid was fur Secten in Funda-
ment einig ob fie auch Chriſtlich oder Unchriſt
lich. Dahero es dann admodum eraſſe theologi-
ſiret wann alſo argurmnentiretwird: Jſt es aeuung
daß die Religionen eademfundamentahaben ſo
konne man auch zu die Sacinianer und Turcken
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ubergehen ja wo die Turcken nur wolten kon.
ten ne auch ein Chriſtenthum auffrichten und
alle Greuelbehalten. Sed Pamphylus ſaltat extra
gyrum. G.és.

Hat der ſeelige Herr Danhauer genug ge
zeiget wie die Pabſtler in vielen Stucken das
Apoſtoliſche Symbolum verleugnet mages nicht
genungſeyn ſondern er hatte ſolche Fenler auch
in unſer Kirchen Loſchen ſollen damit manſei
nes eigenen Balcken zuvor gewahr werde ehe
der Splitter in eines andern Auge geſehen wor
den und man unter uns ſelbſten oder unter de—
nen Papiſten gleichfalls zu argumentiren genoh
tiget werde. Haben die Lutheraner die Symbola
cum Decalogo nur auſſerlich und nicht im Her
tzen) wirdkeiner ſo zu ſie ubertritt die Seeligkeit
ererben konnen. t

S J
.7Dem ſeel.err Danhauer fuget der Author

den Herrn Dorlor Meyer zu als Lebendigen bey
den Todten was aber unter dieſen beyden vor
eine Comperaiſon ſey will ich eines jeden Pa-
trono und Folger überlaſſen. Sed quantum di-
ſtant æra.

g. b.
Vey demHeil. Abendmahl vermeynet zwar

der Author, daß man im Pabſtthum durch Ent
ztehung des Kelchs und das Meß. Opffer von den
Grunden des Chriſtenthums abgewichen ſey es

feh.



fehlet aber noch ſehr viel daß alle Welt mit Jhm
einig auch wird er ſolches zu erweiſen wohl nicht
capabelſeyn woferne er nicht ſelbſten die Grunde
des Chriſtenthums mit den ſo genandten leichte—
ſten Linien ſo im Catechiſino gezogen werden
ſo doch ein ſehr abgeſchmackter Unterſebeid der
Fundamente Chriſtlicher Religion, confundiren
will.

J. 9.Jnzwiſchen iſt man zwar in ſo weit mit Jhm
einig daß derjenigekein guter EChriſte geſchweige
ein Lehrer ſeynkonne welcher leugnet daß zum
Grund des Chriſtenthums gehore man muſſe
alleine durch Chriſti Verdienſt ſeelig werden
Go1T1dD allein anbeten nicht an Menſchen ſon—
dern an GOZT hangen Gottes Wort alleine
zum Srunde des Glaubens ſetzen im Vertrauen
auff GOTTgewiß ſeyn; Aber er beliebe zu bewei.
ſen daß ſolches alles um Pabſtthum verleugnet
wird wie dann auch daß ſolches alles ſich bey den
Lutheranern in der That finde ſo ſoll alſofort von
beyden ein unpartheyiſches Judicium gefallet.
werden.

g. 10D.
Juden g9 39. fanget er alſofort an: Esgebrau—

che fich der Aauthor der Frage bald anfangs den
gefahrlichen Griff daß Er aus den Grunden des
Chriſtenthums und den Zeugniſſen unſer Theo-
logorum zweyerley Principia decidendi mache.
Aber Oeinfaltige Hochmuth und hochmuhtige
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Einfalt. Sind dieſes dann nicht zweye Principia
toto cœlo diverſa? Oder iſt es etwan einerley was
GOTT und die Menſchen ſagen? Oder hat das
Oraculum Vittenbergicum die Kayſerlichen Pri-
vilegia, daß es der Heil. Schrifft gleich auff die
Seite geſetzet werde und mit derſelben einerley
Ausſpruch thue? Jſt dieſes nicht warum ſoll
denn auch inter Tomos Lutheri und der Bibel
kein Unterſcheid ſeyn?

Ir.

Es erklahret ſich aber Herr Gegener folgender
geſtalt daß der Theologen Zeugnin in Oppoſition
gegen die Grunde des Chriſtenthums nichts gel.
ten ſondern ſoferne ſie dieſelbe in ſich halten und
ſey denjenigen Trotz gebothen der in denen all
gemeinen Lehren unſer Evangeliſchen Theologen
etwas anders zeige als was die GründedesChri.
ſtenthums mit ſich bringen. Led riſum teneatis
amicei, wann ſich cherr Loſcher unterſtehet der
taglichen Erfahrung einen Trotz zu biethen; Sind
denndie Herrn Wittenberger allezeit ſo ſauber ge.
weſen daß ſie nichts anders als was die Schrifft
gehabt gelehret; Die vielen ehmahligen Con-
troverſien weiſen gantz ein anders aus. VDoch
geſetzet es ware in ihren Schrifften nichts an
vers enthalten ſo wird dennoch dieſerwegen un.
ter Jhre Keugniß ſo Sie vonder Schrifft entlei
hen münen und dieſes eine ſolche Gleichniß ſey
daß es unum idem heiſſet das nicht den Men
ſchen groß und die Heil. Schrifft klein machen?

ſ. 12.



J. 12.
Das (2) Argumentum warum man mit guten

Gewiſſen Pabſtiſch werden konne iſt dieſes/
weiln man in beyden Religionen kau ſeelig wer.
den. Und wirdſolcher Satz gar nicht verſtanden
nach des Loſchers Meynunge und daß er als—
dann richtig ſey daß man nehmlich ſolches in der
Liebe hoffen muſſen ſondern abſolute, ſo ferne mau
ſich GOTTES Geboten gemaß bezeiget wi
drigenfalls ſolches auch von den Lutheraneru
nicht anders dann durch die Liebe zu gedencken.
Woraus dann freylich im geringſten nicht folget/
daß bey ſo geſtalten Sachen einer ſo wenig Catho
liſch als Lutheriſch ohne Schaden der Seeligkeit
werdenkonne. Wohlaber daß ſo man inbey
denReligionen wann man ſonſten darnach lebet
kan ſeeligwerden auch von einer zur andern mit
guten Gewiſſen treten konne  wie es dann eben
das ob ich durch dieſen oder jenen Weg nach
Wittenberg komme ob ich per latus dextrum
vel ſiniſtrum aut ſuperficiem ad centrum eiuer
Kugel gelange. Welches dann keine indifferen-
tiſche ſondern unzerbrochene Wahrheit welche
von keiner blinden Eyferſucht wider das Pabſt.
thum erloſchet werden konnen.

ſ. 13.
Hierauff folget (z) daß viele von den Pabſt

lern uns nicht verdammen ob ſich ſchon andere
nach unfern eigenen Exernpel wie wir es mit
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ihnen machen angeben weiln aber ſolches bey
derſtits bloſſe Affecten wodurch ſo wenig der
eine als der ander wird konnen verdammt oder
ſeelig werden ſo laſſet man dieſes dahin geſtellet
ſeyn und mag in ſolchen Fallen einjeder ver—
nunfftiger und Fried-liebender Menſche geden.
cken: Bertraget die Narren dieweil ihr klug
ſeyd.

g. 14.
Auff die gegebene Antwort daß (4) der Un

terſcheid zwiſchen der Lutheriſchen und Catholi-
ſchen nur neben Articul, wird verſetzet daß den-
noch die Lehre von guten Wercken den Grund des
Glaubens auffhebe man geſtehet aber zugleich
dabey daß die Pabſtler ſolchen Grund nicht gar
vernichten ſondern nur einigen Abbruch thue
und daß die Pabſtiſchen ſogenandten Jrrthumer
zwar fundamental, aber nicht die allerfundamen-
traleſten ſeyn. Was iſt aber ſolches zu ſagen?
Gewißlich weder gehauen noch geſtochen und
kommt endlich nach des Herrn Loſchers eigenen
Geſtandniß darauffan daß in dem Pabſtthum
kein eintziger wichtiger IJrrthum denn die dar—
auff erzahlete andere Puncte noch von viel ſchlech
ter Wichtigkeit als die erſten darauff Er geſaget
daß daſelbit kein eintziger wichtiger Jrrthumver.
handen zu geſchweigen daß ſolche Articul im
Pabſtthum gantz anders gelehret werden als
ſie Gegener ohne Waſſer zu loſchen gedencket
daß man alſo dieſelbe billig zu vertuſchen Urſache

hat



hat indem das FegeFeuer ſo heiß nicht als man
ſich wohl einbildet.

g. 15.
So iſt auch gantz recht daß (5) man ſich ſol—

cher Lehre im Pabſtthum meiſtens dieſerwegen
bediene damit das Volck dadurch im Zaum ge
halten werde und machet ſolches gar keine
ſchlechte Ideè  von ſolchem Weſen ſondern iſt
vielmehr zu loben daß man Pabſtlicher Seiten
dadurch die Debetur bey dem Volcke erhalten:
konne Wie denn auch ſelbſten ehemahlen viele
Religions-Geſetze gegeben das Volck dadurch—
im Gehorſam zu halten welche doch eben ſo we
nig als dieſe verachtet. werden konnen ſonſten
es auch an Uhrſachen einem Wittenbergiſchen:
Ariſtoteliſchen Theologo nicht fehlen wurde.

C 6JueZum (s) bleibet freylich gewiß daß wann:
man nur ſtille damit iſt im Pabſtthum ein jeder
uber die ſtreitigen Artiöul ſeine Meynunge führen
koune wie er wolle. Daß man aber das Contra-
rium mit der Inquiſition behaupten wollen ſol
ches reimet ſich allhier gar ſchlecht. Oder weiß
man nicht mehr zuJutetbock waes ſtille oder of
fentlich iſt ſs wird dieſerwegen Lutheri Cathe-
dra zu befragen ſeyn.

9. 17Daß (7) die Transſubſtantiation kein Haupt
Jrrthum nimmt man utiliſſime an undwolle
man Lutheri Worte beſſer behauptenals geſchen
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hen iſt ſo wirdalsdenn bald kund werden ob ſie
gefoltert oder geloſchet werden.

g. 18.
Wie aber dasletztere ohnſtreitig ſo iſt es auch

ein Zeichen einer grauſahmen Schwachheit baß
ein Theologus juvenis (8) die beydenaltenhocher
leuchtete Calixtos carpiren wolle doch kan man
ſolches leicht geſchehen laſſen weiln ein ſolcher
nichts anders gelernet dennandern hierin nach—
beten auch ſein unzeitiages Judicium ferner flieſ—
ſenzu laſſen daß ein Diſcipulus Calixtinus es ar
ger dann ſie ſelbſten machen werde. Von der
Pabſtlichen Layen und Lehrer Seeligkeit will
nichts weiter erinnern als daß (o) kein Menſche
davon zu judiciren capabel iſt doch halte beſſer
zu ſeyn als ſolche zuverdammen ſonſten man die
ſelbe nur nach Herr Loſchern ſenden durffte.

ſ. 19.
Hierauff nun auff die HauptSache zu kom

men iſt (1o) gewißlich unſtreitig daß es ein
Adiaphoron ob man Lutheriſch oder Catholiſch
bleiben wolle und kan der Endzweck alles gut
machen wie mandenn auch nicht zugiebet daß
ſolches eine Apoſtaſia, weiln man inder Chriſtli
chen Religion bleibet und bey dem einen ſo wohl
als bey dem andern den Zweck der Seeligkeit er—
langen kan. Auch muß bewieſen werden daß der
Uubergang von der Catholiſchen Religion zur Lu

theri



theriſchen keine wohl aber von dieſer zujener eine
Apoſtaſia und Sache ſoan ſich den Willen GOttes

zuwidern ſcey.

G 20.
Jnzwiſchen iſt (in) unſtreitig daß desjenigen

ſo dem Willen Gottes an ſich zuwidern kein End
zwetk oder Intention gut machen konne daß man
aber von der Catholiſchen Religion zum Mordſ
Hurerey und andern Sunden welche gleich
falls wegen des Thaters Intention niemahlen fur
gut geſprochen werden konnen argumentiren
will ſolches kommt etwas nuchtern heraus und
zweiffelt man vb Pallium Ariſtotelis ſolchen gro
ben Philoſophiſchen Staub vertragen konne.

C

J t e 2t.
Fallet demnach (12) dieſes Principium daß

der Ubergang GOttes Willen zuwidern ſo laſſe
einen jeden Syneretiſten Indifferentiſten Va-
lentinianer  Loſcherianer judiciren in wie weit
dann ſolcher verbothen ſeyn konne/ daß aber der
Author der Gerichte GOttes quidpiarm dixiſſe
videatur, ſchreitet er (i3) in ſpecie auff die Ro
miſche Religion meldend daß es dem Willen
GoOttes zuwidern die erkannte Warheit verlaſ
ſen wiſſentliche Jrrthumer annehnien Chriſti
Einſetzung gering achten ſein Gewiſſen unter
Menſchen Joch werffen. Aber er beliebe zu er
weiſen daß nian bey Ubertretung der Keligion

die
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dii erkannte Warheit verlaſſe indem man in
derſelben bloſſerdinges bleibet und noch eher
mehr zunimmt als verlaſſet wie daun die Catho
liſche Religion eben ſo wenig als die Lutheriſche
eine Lugen-Religion, und man in der einen ſo
wol als der andern kan ſeelig werden. Alsdann
auch die übrigen angebrachte Urſachen zuerſt er—
wieſen werden muſſen ehe ſelbige propriaautho-
ritate dahin geſchmieret werden.

22.
Ferner wird (14) geſchrieben daß der Ab

fall keiner Perſohn ſchade ſo nicht gruündlich in-
formiret, und ſich vom Pabſtiſchen Lehrer darzu
bringen laſſet. Dieſes nun uennet der Herr
Loſcher recht erbarmlich eine erbarmliche
Moral, und ſcheinet er eine recht wunderliche
Moral ſelbſten zu haben wann er dergleichen
hierinn ſuchet und die Voralitat mit der Theo-
logie hauptſachlich eonfundciret anerwogen es
jener gar nicht zuwidern was der Herr Author
geſetzet ſondern es lauffet bloß gegen das Chri
ſtenthum. Zu geſchweigen daß man keine
Wittenbergiſche Moralitat auſſer die in der
geſunden Vernunfft und Gottlicher Schrifft ent.
halten agnoſciret. Aber auf unſern Caſum wie
der zurommen ſo iſt es ja wahrhafftig recht ein
faltig daß wann man vorgiebet wie eine Per
ſohn nicht gnugſahminkormiret gleich ſchlieſſen
will man habe ſolches nicht geachtet indem

un



unzahlige andere Uhrſachen auſſer der Verach—
tung ſeyn ktonnen. Wie aber dem Authori ſehr
gebrauchlich daß Er ſine Judicio von einem ex-
tremo adalterum falle ſo verhalt er ſich gleicher
geſtalt wann er wiederum ein Gleichniß zwiſchen
der Catholiſchen Relgion und den Femden des
Vaterlandes machet doch ſcheinet es als ob er
das tertium comparationis auff ſeinen Superin-
tendenten. Kragen beruhen laſſe welchen man alſo
unter das ſchmutzige Zeug ſo lange will ſtecken
taſſen biß er durch eine Ariſtoteliſche Lauge wie
derum geſaubert.

g. 23.

Wuir aber ſchreiten (15) zu die Particular-
Falle worinnen es hochſt-billig wann man
aus das Lutherthum zu den HerrnPabſtlern
uberaehet und iſt der (1) die hochſte Noth quæ
non kabet lezem, bloſſe und auſſerſte Durfftig
keit. Dieies uun vermeynet man zwar zu
Loſchen mit dein Dicto Rom.s, 35. vorgebend
daß weder Hunger noch Bloſſe jemanden von der
kleineſten Pflicht ſeines Chriſtenthums abwen
den ſolle ſo man aber das Dictum aufſfſchlaget
findet ſich in deſſen Anführunge noch ein groſſer
Hunger und Bioſſe /ais die eapabeliſt aus ei
nen Lutheriſchen Menſchen einen Catholicum zu
machen und daß ſolches billig von einen groſſen
duperintendenten nicht erbarmlicher allegiret
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werden konnen. Dann erſtlich redet Paulus
allda nicht von der gerinagſten Pflicht des Chri—
ſtenthums ſondern von der Liebe zu GOTT
welche das Fundament und Kern aller Religio-
nen. Zum andern wendet man ſich gar nicht
vom Chriſtenthum durch Annehmung der Lu—
theriſchen Religion, ſondern bleibet vor wie nach
darinn oder manmuſte ſich traumen laſſen daß
die Catholiſche keine Chriſten. Drittens geho.
ret das lang uberall hier nicht her und iſt deſſen
Endzweck auff gantz etwas anders geziehlet wie
einen jeden ſo ihm nachſchlaget nicht unwiſſend
ſeynkan. Doch iſt unſer Herrn Geiſtliche lobli
che Gewohnheit daß ſie immer mit der Schrifft
reden wollen es klinge oder klappere denn.

ſ. 24. 5Die aweyte uUrſache iſt/ wann mau eine
Pabſtiſche Perſohne heyrahtet damit man durch

ihr Vermogen armen Lutheriſchen Brudern
beyſpringe und iſt wohl moglich ſolche Urſa.
che mit geſunden Verſtande mit anuzugeben
daß aber ein thorichter Kopff ſolches ohn alle
urſachen zu widerſprechen gedencket kan man
geſchehen laſſen weiln es bey vernunfftigen Leu.
ten wenig Glauben finden wird. Und ob die
Pflicht andere zu helffen mir gleich nicht naher
iſt als meiner Seelen Heyl ſo gehet dieſem da!
durch doch nicht das geringſte ab angeſehen

durch



durch Annehmung der Catholiſchen Keligion der
Seelen Woltahrt auff keine Weiſe wird verſcher—
tzet werden konnen.

ſ. 25.
Hierauff kommt der (3 Fall worinn die

Veranderung der Keligion gantz zulaßig wann
es nehmlich geſchicht. den Pabſtiſchen Ehegatten
zu heiligen 1. Cor.s. und vermeyet Doctor Loö-
ſcher daß dieſes ein ſchrocklicher Mißbrauch
Heiliger Schrifft maſſen Paulus an dem ange.
führten Ort he von ſolchen Ehegatten redete die
ihre Religion behalten und ihre Ehe. Genoſſen
auch darzu zu bringen ſuchen. Aber was iſt all.
hie fur ein Unterſcheid behalt derjenige ſo Catho.
liſch wird nicht auch ſeine Chriſtliche Religion?
Jſt nicht der andere auch ſchon ein Chriſte? oder
ſoll der Unterſcheid in denen abſonderlichen Secten

der Chriſtlichen Religion geſuchet werden und
daß man alſo dieſen Einwurff all yier gebrauchen
wolle. Jſt dieſes ſo kan wol nichts ſchlechters
in der Welt ſeyn denn GOTTovon ſolchen Secten
der Religion nichts wiſſen will ſonſten Er uns
einen Lutheriſchen einen Catholiſchen einen
Calviniſchen CHRJSTUmM aeben muüiſſen.
Daß aber die Menſchen aus Eyferſucht und
Blindheit ſolchen Unterſcheid gemachet wird
dermahleins au verantworten ſeyn. Hier iſt
kein Jude noch Grieche kein Knecht noch Frever

Ca kein



5— kein Lutheranus, Pabſt ſondern ſie ſind alle eins
Jmit in Chriſto.Eſ

I

JTe F. 26.un
Der letzte und (4) Special-Fall iſt wann eine

J Perſohne durch Annehmung der Catholiſchen
Religionſeinen Vater-Lande Dienſte thun kanun

J— machen Pfuhle
abſonderlich ſo es hohe und Furſtliche Perſohnen/
dieſes aber nennet man aus dem Ecech. Kuſſen

E

J

J

J

IIl

4
J

Haupten und ſchicket ſich dieſes allhier um deſto
weniger weiln auch einem Privato nicht zu ver

J— dencken wann er aus ein oder ander Abſicht Ca
tholiſch wird; Hatte auch der cherr Loſcher ſolJ chen Locum zu rechter Zeit allegiren wollen/

J würde er zuvor des Herrn Abt Schmidts Di
ſputation daruber leſen müſſen.

u g 27.
J

J Zum (16) bleibet dennoch wahr daß es
nichts Boſes Catholnchzu werden wie es denn
aurhkein vernunfftiger dietiſche ſagen wird will
aber ſolches Loſeher affltinarids behaupten)
kan man es erwarten. Zum wenigſten iſt es
ſchon eine gute Probe dah er nicht viel nützes
wird konnen vorbringen indem er ſchon jetzo ge
ſchrieben geſetzet es wahte nicht verdammlich

doch nicht daß es auch nichts Boſes ſoy. Da
hero



hero man denn einen jeden zu judiciren uberlaſ—
ſet was von einen ſolchen Boſen zu halten ſo mich
nicht verdammen kan und wie weit es zuagelaſ—
ſen. Ja es giebet der Herr Gegner noch beſſer
Kauff wann Er mit klaren Buechſtaben ſchrei
bet daß bey Annehmunge der Catholiſchen Re—
ligion man zwar von der erkandten Warheit ab
falle doch aber nicht in den wichtigſten Dingen.
Als nun aber ſolche wichtigſte Sachen ungekran
cket bleiben  die audern mich aber auſſer dieſen
nicht ſelig machen konnen warum ſolte man
denn jene nicht changiren konnen und kommt es
recht abgeſchmackt herans zuerſt init den Abfal
len der Wahrheit gar ins. Hanß zu fallen und
gleich dabey eine Linutation zu ſetzen.

ge 269

Was (17). Paulum und Timotheum be.
trifft daßtjener dieſen beſchneidenlaſſen ſo iſt es
gar eint erbarmlicht Diſtonction, welche der err
Acdvexſarius auffuhretyi und achtrt man wiche
nicht: einmahl wüttdig zu. beantworten weüln
erſtlich därausfolget daß./. ſo. die Catholiſche
Religzion jetzo zu ihren Untergang neigete/ es
noch eher vergonnet werde Catholiſch zu wer
den nach dieſen aber wolle man ſich erinnern
da Paulus gnaelaſſtn den imothennt zu be
ſehueldtnn tuud aiſoettul aerck ſeiner Keligion

C 3 zuu5s11412
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zubegehen welche Chriſtus in Perſohn auffge
hoben ob man denn nicht vielmehr ſolches thun
konne bey einer Religion ſo nicht verbothen und
biß an das Ende der Welt wahren wird.

Ks.
Uber das Dictum 1. Cor.s. von Gotzen-

Opffer will man nicht vieleritifiren ob Paulus
davoun geſſen oder getruncken habe weiln allda
expreſſe ſtehet: Etcanos non condemnat. Glei
chergeſtalt wird auch Herr Loſcher mit ſeinen
Gauckel-Poſſen die andern Dicta nicht heben
kounen /ſondern er wird mehr prudence müſſen
ſehen laſſen ehe ſolche auff ſeine Meynunge kon
nengezogen werden.

 zo
Von Jtalien und deſſen Sunden darff den

Catholiſchen nicht viel vorgeworffen werden
ſondernes ſehe nur ein jeder Prediger zu  was in
ſtiner Pfarre geſchicht ja was es unter ihnen
ſelbſten vor ſaubere Bogel giebet wie man letz
tens erfahren/: ſo wird ſich ſolches Dubiuun von
ſelbſten heben.

J JEndlich kan es(ir) fteylirh nichts machen

ob man die Lutheriſche Keligion abſchwere oder

nicht



nicht imdiſt die angefuhrte Urſache Troſtes ge
nug zu geſchweigen daß wir uns eben noch nicht
ruhmen konnen ob wir denrechten Verſtand der
Einſetzunge haben und wolle man hier von des
Poirets Gewiſſens-Auge nachſchlagen ſo wird
fich auch dieſer Einwurff geben.

ſ. 32.

Schließlich will man den ubrigen Locher
ſchen Tant mit Stilleſchweigen vorbey gehen
und iſt ſeine ſchlechte Conduite der gelehrten
Welt mehr dann zu wohl bekandt. und ob er
gleich ſich noch ſo ſauer bemuhet /durch ſeine viel—
faltige Schmiererry welche jetzo ſchon in allen
KrahmLaden lieget ſich beruhmet zu machen
wird es dennoch wenig darzu helffen konnen;
Weiln es nur ausgeſchmierete Sachen ſo ohne
dem bekandt genug ſiud nur daß er denſelben ei
nen andern Mantel umhanget ſo doch offters ſo
wenig kleidet als ſein langer Mantel dem Ari—
ſtotel. Mit Herr Fabricio wolle Er ſich nur
nicht auffnehmen Er habe denn die Hoſen et
was beſſer gebunden Er wird auch ſolches Jhn
vielleicht zu antworten nicht einmahl würdig
halten.

Ubrigens wolle. Herr Doctor Valentin zuerſt
hiermit vorlieb nehmen biß etwas mehrers fol

get



get auchglauben daßes rechte Poſſen von den
Unterſcheid der Chriſtlichen Religion viel daher
zu ſchwatzen wann man ſich ſonſten nicht in alle
Wege dieſes Tituls wurdig machet welches zur

dienſtlichen Nachricht melden wollen ein
annoch ungenandter

Chriſiec.
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